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Demokratie braucht Engagement – auch unseres 
Demokratie und soziale Gerechtigkeit bedingen sich! 

Der Bundesausschuss der KAB 
Deutschlands hat Anfang März 
einen klaren Beschluss gefasst: 
Die Demokratie in Deutschland 
braucht eine starke Zivilgesell-
schaft – und sie braucht Men-
schen, die sich aktiv für sie ein-
setzen. Unter dem Titel „Demo-
kratie retten – starke zivilgesell-
schaftliche Strukturen und wehr-
hafte Demokratie erhalten“ ruft 
die KAB dazu auf, demokratische 
Teilhabe zu stärken und den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt zu 
fördern. 

Der Hintergrund dieses Beschlus-
ses ist ernst. Rechtspopulistische 
und rechtsextreme Kräfte gewin-
nen zunehmend Einfluss und ver-
suchen zugleich, zivilgesellschaft-
liche Organisationen einzu-
schüchtern oder zu delegitimie-
ren. Verbände, Initiativen und 
Kirchen geraten dabei immer 
häufiger unter Druck. Auch 
demokratische Institutionen 
werden in Frage gestellt. 

Für die KAB ist klar: Demokratie 
ist keine Selbstverständlichkeit. 
Sie lebt von Menschen, die sich 
einmischen, Verantwortung 
übernehmen und solidarisch 
handeln. 

Der Beschluss erinnert daran, 
dass Demokratie und soziale 
Gerechtigkeit eng miteinander 
verknüpft sind. Eine Gesellschaft 
wird nur dann als gerecht erlebt, 
wenn Menschen tatsächlich 
Teilhabe erfahren: in der Arbeits-
welt, in der Politik und im gesell-
schaftlichen Leben. Gerade in 
Zeiten wirtschaftlicher Unsicher-
heit, sozialer Ungleichheit und 
großer Transformationsprozesse 
ist diese Frage entscheidend. 

Wenn Menschen das Gefühl 
haben, abgehängt zu sein oder 
keine Stimme zu haben, wächst 
die Anfälligkeit für populistische 
und autoritäre Antworten. 

Die katholische Soziallehre be-
tont deshalb seit jeher die Be-
deutung der Beteiligung. Demo-
kratie bedeutet mehr als Wahlen. 
Sie bedeutet Mitgestaltung in 
Betrieben, Kommunen, Vereinen 
und Verbänden. Der Bundesaus-
schuss ruft deshalb dazu auf, 
zivilgesellschaftliche Strukturen 
zu stärken. 
Verbände wie die KAB leisten hier 
einen wichtigen Beitrag: durch 
Bildungsarbeit, durch politische 
Gespräche und durch die 
Vernetzung mit anderen 
gesellschaftlichen Akteuren. 

Demokratie braucht Orte des 
Austauschs. Sie braucht Räume, 
in denen Menschen ihre Anliegen 
formulieren, miteinander disku-
tieren und gemeinsam Lösungen 
suchen. 

Doch wir können etwas tun

Die Stärkung der Demokratie be-
ginnt nicht nur in Parlamenten, 
sondern im Alltag. Auch als KAB- 
Mitglied können wir viel dazu 
beitragen:
1. Gesprächsbereitschaft zeigen 
Demokratie lebt vom Dialog. 
2. Sich einmischen 
Kommunalpolitik, Bürgerinitiati-
ven oder Verbände sind wichtige 
Orte demokratischer Beteiligung. 
Wer sich engagiert, stärkt 
demokratische Strukturen.
3. Solidarität sichtbar machen
Die KAB steht für eine Gesell-
schaft, in der Menschen nicht 
gegeneinander ausgespielt 
werden. Gerade in sozialen 
Fragen braucht es klare Stimmen 
für Gerechtigkeit.
4. Demokratiebildung fördern 
Politische Bildung und soziale 
Bildung sind zentrale Voraus-
setzungen für eine lebendige 
Demokratie. 
Der Beschluss ist deshalb auch 
ein Auftrag an unseren Verband. 
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Vorwort
Liebe(r) Leser*in,

Demokratie ist kein Selbstläufer. 
Sie lebt davon, dass Menschen sich 
einmischen – im Großen wie im 
Kleinen. In dieser Ausgabe zeigen 
wir, wo genau das geschieht: 
In der Arbeitswelt, auf dem Woh-
nungsmarkt, in unseren Bildungs-
angeboten und im vielfältigen 
Engagement unserer Mitglieder. 

Die Welt scheint immer unsicherer 
und unsteter zu werden. Demokratie 
scheint als Herrschaftsmodell zuneh-
mend in Frage gestellt zu werden. 
Kriege und Krisen nehmen zu. Die 
Wirtschaft hat kaum Zeit, sich den 
ständig ändernden Gegebenheiten 
anzupassen. 

Gerade in Zeiten von Unsicherheit 
und Wandel braucht es jedoch eine 
klare Stimme für soziale Gerech-
tigkeit. Als KAB bringen wir uns ein – 
und laden auch Sie ein, diesen Weg 
mitzugehen.  

                   Euer   

Steigende Mieten und knapper 
Wohnraum beschäftigen viele 
Menschen auch in der Region 
Ingolstadt. Bei einer Diskussions-
veranstaltung im Pfarrheim Wett-
stetten ging es um die Verantwor-
tung von Politik, Gesellschaft und 
Kirche für mehr bezahlbaren 
Wohnraum.

Der Sozialethiker Prof. Dr. Martin 
Schneider (KU Ei/ Ing) betonte in 
seinem Impulsvortrag: „Wohnen 
ist ein Menschenrecht.“ Eine 
Wohnung sei Schutzraum und 
Voraussetzung für gesellschaft-
liche Teilhabe. Besonders junge 
Menschen hätten zunehmend 
Schwierigkeiten, bezahlbaren 
Wohnraum zu finden. Schneider 
sieht auch die Kirchen in beson-
derer Pflicht, da sie große Grund-
stückseigentümer sind. Aus ihrem 
Besitz erwachse eine Verpflich-
tung zum Gemeinwohl.

Modelle wie Erbpacht oder Ko-
operationen mit Genossenschaft-
en könnten helfen, mehr bezahl-
baren Wohnraum zu schaffen.

Manfred Bücherl, Geschäftsfüh-
rer des kirchlichen St. Gundekar-
Werks, verwies auf die Praxis: 
Rund 5.000 Wohnungen würden 
bewirtschaftet, die durchschnitt-
liche Miete liege bei etwa 6,20 € 
pro Quadratmeter. Gleichzeitig 
stellten steigende Baukosten und 
gesetzliche Vorgaben die Woh-
nungswirtschaft vor große 
Herausforderungen. 

Christian Gärtner, Vorsitzender 
des Diözesanrats, sprach von 
strukturellen Problemen wie 
gebundenem Stiftungsvermögen 
und fehlender Transparenz über 
kirchlichen Besitz. 

KAB-Diözesanvorsitzender 
Andreas Holl erinnerte an die 
lange Tradition der katholischen 
Soziallehre und warnte ange-
sichts steigender Mieten vor 
gesellschaftlichen Spannungen: 
„Die Situation auf dem 
Wohnungsmarkt hat sozialen 
Sprengstoff.“ mahnte Holl 
sichtlich besorgt. „Wir dürfen da 
als Kirche nicht nur zusehen!“

Wohnungsmarkt hat sozialen Sprengstoff 
KAB Bildungswerk lud Experten zur Diskussion 

Über Wege zu mehr bezahlbarem Wohnraum diskutierten (von links): 
Moderator Michael Heberling, KAB-Diözesanvorsitzender Andreas Holl, 
Manfred Bücherl (St.-Gundekar-Werk), Prof. Dr. Martin Schneider (KU 
Eichstätt-Ingolstadt) und Christian Gärtner (Diözesanrat). 



Die Konjunktur schwächelt - droht nun wieder Massenarbeitslosigkeit?
Gewerkschaften kämpfen für den Erhalt von Arbeitsplätzen im Bistum 

tionen verschleppt. Strategische 
Fehlentscheidungen im Manage-
ment, etwa eine zu späte Anpas-
sung an neue Technologien oder 
Märkte, verschärfen die Situation 
zusätzlich. Beschäftigte müssen 
dann die Konsequenzen tragen, 
obwohl sie die Fehlentwicklun-
gen nicht verursacht haben. 

Hinzu kommt ein politisches Um-
feld, das viele Betriebe als unsi-
cher und widersprüchlich erle-
ben. In den vergangenen Jahren 
gab es in Deutschland häufig 
Richtungswechsel – etwa in der 
Energiepolitik, bei Förderpro-
grammen oder regulatorischen 
Vorgaben. Unternehmen brau-
chen jedoch Planungssicherheit, 
um langfristig investieren und 
Arbeitsplätze sichern zu können. 

Wenn Rahmenbedingungen stän-
dig angepasst werden, wächst die 
Zurückhaltung bei Investitionen – 
mit direkten Folgen für Beschäfti-
gung. Dennoch ist die aktuelle 
Situation nicht mit den klassi-
schen Phasen der Massenar-
beitslosigkeit früherer Jahrzehn-
te gleichzusetzen. Der Arbeits-
markt zeigt sich insgesamt wei-
terhin relativ robust, der Fach-
kräftemangel besteht in vielen

Bereichen fort. Vielmehr erleben 
wir eine Verschiebung von Ar-
beitsplätzen – weg von bestimm-
ten Industrien, hin zu neuen Tä-
tigkeitsfeldern. Für Arbeitnehmer* 
innen bedeutet das allerdings eine 
große Herausforderung.

Qualifizierung, Weiterbildung 
und berufliche Neuorientierung 
werden immer wichtiger. 
Gleichzeitig braucht es eine ak-
tive Arbeitsmarkt- und Struktur-
politik, die den Wandel sozial ab-
federt. Es darf nicht sein, dass 
ganze Regionen oder Beleg-
schaften abgehängt werden. 

Gerade aus Sicht der KAB ist klar: 
Wirtschaftlicher Wandel muss 
menschengerecht gestaltet 
werden. Gute Arbeit, soziale 
Sicherheit und echte Mitbestim-
mung dürfen nicht unter die Rä-
der kommen. Politik und Unter-
nehmen stehen gemeinsam in 
der Verantwortung, Perspektiven 
zu schaffen – statt Unsicherheit 
wachsen zu lassen. Die entschei-
dende Frage ist daher nicht, ob 
Massenarbeitslosigkeit droht, 
sondern ob es gelingt, den Wan-
del so zu gestalten, dass er den 
Menschen dient – und nicht nur 
den Märkten.

Im Bistum Eichstätt mehren sich 
derzeit die schlechten Nachrich-
ten aus der Arbeitswelt. 
Traditionsreiche Unternehmen 
bauen Arbeitsplätze ab oder 
schließen ganze Standorte. 
Beispiele wie der Stellenabbau 
bei Playmobil in Dietenhofen 
oder Staedtler in Neumarkt ste-
hen stellvertretend für eine Ent-
wicklung, die viele Regionen in 
Deutschland erfasst hat. 
Besonders alarmierend sind auch 
die Prognosen aus dem Groß-
raum Ingolstadt, wo in der 
Software- und Automobilzuliefer-
branche ein Rückgang von bis zu 
30 Prozent der Arbeitsplätze 
erwartet wird. Doch droht tat-
sächlich eine neue Welle von 
Massenarbeitslosigkeit? 

Ein genauerer Blick zeigt: Die 
Lage ist ernst, aber differenziert 
zu betrachten. Deutschland 
befindet sich mitten in einem 
tiefgreifenden Strukturwandel. 
Digitalisierung, Automatisierung 
und die Transformation hin zu 
klimafreundlicher Produktion 
verändern ganze Branchen. Ge-
rade Regionen mit starker 
Industrie- und Automobilabhän-
gigkeit sind davon besonders 
betroffen. Arbeitsplätze ver-
schwinden – neue entstehen, 
jedoch oft mit anderen Qualifika-
tionsanforderungen. 

Neben diesen strukturellen 
Veränderungen spielen jedoch 
auch hausgemachte Probleme 
eine Rolle. In manchen Unter-
nehmen wurden wichtige Zu-
kunftstrends zu lange unter-
schätzt oder notwendige Investi-

Betriebsseelsorger Kurt Reinelt setzt sich ein, z.B. hier in Dietenhofen



Rel. Bildungstag zum Leben der Hl. Walburga  

Die KAB Ortsverband Neumarkt lud Martha Gottschalk 
zum religiösen Bildungstag ein. Als Pilgerin Walburga 
verkleidet, berichtete sie über das Leben der Diözesan-
heiligen. In der Nachfolge ihrer beiden Brüder Willibald 
und Wunibald brach sie zur Mission in das Frankenreich 
auf und wurde 761 Äbtissin im Kloster Heidenheim. Sie 
gestaltete ihr Leben in Lichte Jesu und war für die Men-
schen da. Martha Gottschalk verstand es wunderbar, 
die Zuhörer mitzunehmen und für das Leben der 
Heiligen Walburga zu begeistern.

Pater Gerauer hielt Besinnungstag in St. Anton

Der KAB Kreisverband Ingolstadt lud zum Bildungs- und 
Besinnungstag nach St. Anton ein. Zuerst wurde ein 
feierlicher Gottesdienst in der Pfarrkirche abgehalten. 
Anschließend hörten die 45 Teilnehmer*Innen den 
Vortrag zum Thema: Maria neu entdecken. 
Dabei ging Pater Gerauer auf Maria, die Mutter Jesu, 
ein. Sie gibt vielen, auch kirchenfernen Menschen Kraft, 
zeigt was Hoffnung und Lebensfreude ist und vertraut. 
Abschließend ließ man die Veranstaltung mit einem 
gemeinsamen Mittagessen im Pfarrheim ausklingen.  

Gertrud Eckerlein feierte 100. Geburtstag 

Am 13. März gratulierte Diözesansekretär Kurt Schmidt 
zusammen mit seinem Vorgänger Georg Jantke einem 
ganz besonderen Geburtstagskind. Gertrud Eckerlein 
feierte ihren 100. Geburtstag. Sie wurde am 13.03.1926 
geboren und wohnt seit vielen Jahren in Nürnberg-
Falkenheim. In ihrem bewegten Leben ist sie 1951 auch 
Mitglied im Werkvolk St. Rupert, also der heutigen KAB 
Langwasser, geworden. Somit unterstützt Sie schon 75. 
Jahre unseren Verband. Selbstverständlich kamen noch 
viele weitere Gratulanten zur rüstigen Frau Eckerlein.    

KAB besuchte die Ruinen-Kirche im Spindeltal  

Bei einer Kreuzwegandacht mit Präses Pfr. Konrad Willi 
in der Ruinenkirche im Spindeltal konnte man auch viel 
Wissenswertes rund um die ehemalige Kirche erfahren. 
Die spätgotische Wallfahrtskirche aus dem 15. Jh. 
wurde dreimal zerstört und wieder aufgebaut. Wunder-
schön ist etwa die Spindeltalmadonna aus Buntsand-
stein, die 1931 ein Zimmermann ausgegraben hatte. 
Auch heute ist die mittelalterliche Kirche, die Bischof 
Mixa 1996 zur (Ruinen-)Kirche „Zu unserer lieben Frau 
im Spindeltal“ segnete, weiterhin ein spiritueller Ort.



CWM Nationalleiterin auf Stippvisite zu Gast       

Edith Wareta ist nicht nur Vorstandsmitglied der CWM 
Kenya, unserem Partner-Verband. Sie war auch Lehrerin 
an einem Gehörlosen-Mädchengymnasium in Mumias/ 
Kenia. Daher besuchte Andreas Holl mit ihr die  Gehör-
losenschule RegensWagner in Hohenwart. Ziel der 
Schulen in beiden Ländern ist es, den Schülern nach der 
Schule eine Perspektive auf dem Arbeitsmarkt zu geb-
en. Des Weiteren hielt Wareta einen Bildungsvortrag in 
Ingolstadt und besuchte das KAB Sekretariat in der 
kurzen Zeit ihres Aufenthalts in unserer Diözese. 

KAB Kreuzweg-Andacht kam gut an  

Die KAB Gunzenhausen hat nun erstmals anstelle des 
traditionellen Arbeitnehmer-Kreuzweges eine Andacht 
in der Kirche mit verschiedenen Gedanken an den 
Kreuzwegstationen durchgeführt. Ziel war es, auch in 
ihrer Gehfähigkeit eingeschränkten Mitgliedern eine 
Teilnahme zu ermöglichen. Das neue Konzept ging voll 
auf. Circa 50 Teilnehmende kamen zur KAB Kreuzweg-
Andacht. Diakon Manfred Schart, Hannelore Winkler 
und Elisabeth Reiprich führten durch die Stationen und 
wurden von KAB-Bannern begleitet. Anschließend lud 
man zum gemütlichen Ausklang ins Pfarrheim.   

Kreisverband lud zum Ausflug nach Amberg

Die Neumarkter KABler besuchten die Kurfürsten- und 
frühere Hauptstadt der „Oberen Pfalz“ Amberg. In einer 
interessanten Stadtführung wurde nicht nur die 
Geschichte der Stadt, sondern auch der Eisen- und 
Salztransport mit Plätten auf der Vils zur Donau auf-
gezeigt. Nachmittags sah man im Luftmuseum Kunst-
werke, die darstellen was Luft alles bewirken kann und 
auf der Rückfahrt kehrte die Gruppe auf dem, für seine 
leckeren und riesigen Windbeutel bekannten, Erlhof in 
Erlheim ein. 

Wissenswertes rund um Exerzitien im Fokus 

Der KAB Kreisverband Nürnberg lud Doris Stumpner ein, 
über ihre Arbeit im Exerzitienreferat der evangelischen 
Kirche zu berichten und somit den Bildungs-  und 
Besinnungstag zu gestalten. Ausgerüstet mit Gitarre, 
Kerzen und Texten zeigte sie auf, was Exerzitien eigent-
lich sind, warum sie so wichtig sind und mit welchen 
Sinnen wir Glauben erleben, erspüren, erriechen, er- 
schmecken und hören können. Die Teilnehmenden 
zeigten sich sichtlich interessiert an den Ausführungen 
und vorgezeigten Übungen. 

Foto kommt von 
Josef Engelhard

Foto+ Text kommt 
von Monika Goldh-P



Auch hier ist KAB Engagement versteckt - 
ACA - Arbeitsgemeinschaft christlicher Arbeitnehmerverbände 

Viele kennen die KAB vor Ort: 
als Verband, der Stellung bezieht, 
Bildungsarbeit macht und sich für 
gute Arbeit und soziale Gerech-
tigkeit einsetzt. Weniger sichtbar 
ist oft, wie breit und tief KAB-
Engagement in Gesellschaft und 
Sozialstaat hineinwirkt – beson-
ders durch zahlreiche ehrenamt-
liche Funktionen. 

Ein gutes Beispiel dafür ist die 
Arbeitsgemeinschaft christlicher 
Arbeitnehmerbände (ACA). In der 
ACA Deutschland haben sich die 
christlichen Arbeitnehmerver-
bände KAB, Kolping und die BVEA  
zusammengeschlossen. (im Foto 
ist der ACA Bundesvorstand zu 
sehen) Ziel ist es, sozialpolitische 
Anliegen gemeinsam zu vertreten 
und bei der Sozialwahl als Liste 
vertreten zu sein. Die ACA lebt 
durch Menschen, die ihre Erfah-
rung und Haltung ganz konkret in 
verantwortliche Ehrenämter ein-
bringen, viele davon aus der KAB. 

Zahlreiche KAB-Mitglieder enga-
gieren sich in Funktionen, die für 
das Funktionieren unseres Sozial- 
und Rechtsstaates unverzichtbar 
sind. Dieses Engagement ist meist 
leise, aber von enormer 
Bedeutung: 

Ehrenamtliche Richter*Innen an 
den Arbeits- + Sozialgerichten: 

Sie bringen die Perspektive der 
Arbeitnehmer in die Rechtspre-
chung ein. Gerade an den 
Arbeits- und Sozialgerichten ist es 
wichtig, dass neben der juristi-
schen Expertise auch Lebens- 

und Berufserfahrung vertreten ist. 
Viele KAB´ler*innen über-nehmen 
diese anspruchsvolle Aufgabe 
unabhängig und gewissenhaft im 
Sinne der Gerechtigkeit.

Versichertenberater*Innen der 
Deutschen Rentenversicherung 

Ehrenamtliche Versichertenbera-
ter helfen Menschen bei Fragen 
zu Rente, Erwerbsminderung 
oder Rehabilitation. Sie leisten 
Orientierung in einem oft un-
übersichtlichen System – kosten-
los, wohnortnah und auf Augen-
höhe. Auch hier bringen Enga-
gierte ihre soziale Kompetenz, ihr 
Verantwortungsbewusstsein ein.  

Verwaltungsräte und Aus-
schüsse der Krankenkassen

In der Selbstverwaltung der ge-
setzlichen Krankenversicherung 
werden wichtige Entscheidungen 
getroffen: über Leistungen, 
Haushalte und Strukturen. KAB-

Mitglieder übernehmen Verant-
wortung in Verwaltungsräten 
oder Ausschüssen und sorgen da-
für, dass die Interessen der Ver-
sicherten nicht hinter wirtschaft-
lichen Überlegungen zurückste-
hen.

All diese Ehrenämter eint mehr 
als nur Fachwissen. Sie stehen für 
eine Haltung, die tief in der Kath.  
Soziallehre verwurzelt ist: 

Solidarität, Gerechtigkeit, Ver-
antwortung und der Einsatz für 
die Würde der arbeitenden Men-
schen. 

Genau diese Haltung verbindet 
die Engagierten in der ACA – un-
abhängig davon, ob sie unter 
dem Label KAB, Kolping oder ei-
nem anderen Verband auftreten. 

KAB-Engagement wird so im All-
tag vieler Menschen konkret er-
fahrbar, auch wenn der Name 
KAB dabei meist nicht sichtbar ist. 



An den traditionellen Frauen-
Bildungs- und Besinnungstagen  
auf Schloss Hirschberg nahmen 
diesmal elf Frauen teil. Referentin 
Petra Fink ging inhaltlich zuerst 
auf die Themen: Macht - Ohn-
macht und Gewalt ein, arbeitete 
zusammen mit den Teilnehmer-
innen die Unterschiede von 
Macht und Gewalt heraus und 
zeigte anhand von Bibelstellen, 
wie dieses Thema biblisch be-
handelt wird. Dabei wurde auch 
ein wissenschaftlicher Blick auf 
die eigene innere Haltung und 
den Umgang geworfen. Kreativ 
wurden später dann die Themen 
Verantwortung und Vertrauen in 
sich selbst angegangen. Auch  

KAB Frauen gingen auf Spurensuche in der Bibel  
Hirschberg-Seminar zum Thema „Macht, Verantwortung und Vertrauen“

gruppendynamische Impulse, der 
Austausch untereinander und 
spirituelle Elemente spielte dabei 
eine wichtige Rolle (siehe Foto)

Mit Vertrauen in sich selbst 
gestärkt und machtvoll ging das 
Seminar mit einer Reflektionsrun-
de am Sonntagmittag zu Ende.  

         Was beschäftigt unsere KAB?
            KI-Politik braucht Innovationsförderung   Arbeitnehmerschutz und

Die Arbeitslosenquote in Deutschland ist im vergangenen Jahr um 13 % auf fast drei Millionen Menschen ge-  
       stiegen. Die Chancen, einen Job zu finden, seien so niedrig wie nie zuvor. Studien zeig-
            gen zudem, dass in KI-bedrohten Berufen die Arbeitslosigkeit schneller steigt als in
              anderen Branchen. Das erklärte Ziel der Bundesregierung ist, einen innovations-
    freundlichen und verlässlichen Rechtsrahmen zu schaffen, mit dem der Wirt-
    schaftsstandort Deutschland vom KI-Einsatz profitieren soll. Somit liegt der An-
    satz der Regierung nicht primär auf dem Arbeitnehmerschutz. 

           Als KAB fordern wir eine „vorausschauende Mitbestimmung“. Aus diesem Grund
     haben wir beim letzten KAB-Bundesausschuss einen Antrag auf „ethische Grundsätze 
für KI und den KI-Einsatz“ eingebracht. Dieser wurde begrüßt und zusätzlich wurde eine Arbeitsgruppe unter 
der Leitung unseres KAB Diözesansekretärs Kurt Schmidt beauftragt, auf Basis der „Eichstätter Positionen zu KI 
und Ethik“ eine Kampagne mit einem Netzwerk an Partnern zu entwickeln. Ziel ist es, nicht nur Einfluss auf die 
Bundesregierung zu nehmen, sondern auch auf die europäische Umsetzung des „EU AI Act“.

Wer jetzt schweigt, akzeptiert die Gestaltung durch andere. Deshalb mischen wir uns ein.

       Euer Andreas  Holl



Mai 2026
01.05.26, 09:30 Arbeitnehmer-Gottesdienst, St. Augustin, Pettenkoferstr. 12, Ing.
01.05.26, 11:00 Teiln. am Stand d. Kirchen beim DGB-Maifest, Kornmarkt, Nbg. 
03.05.26, 17:30 Maiandacht im Klenzepark des Dekanats Ingolstadt, Klenzepark
06.05.26, 19:00 Kirchenführung + Maiandacht, Asamkirche, Neubaustr. 11/2, Ing.
  mit Diözesanpräses Konrad Willi und Kuratorin Doris Wittmann
08.05.26, 08:15 Busausflug nach Waldsassen mit Kirchen- und Bibliotheksführung, 
  Konnersreuth und Kappl-Kirche, Abfahrt: Lgw.-Süd 8:15 Uhr
08.05.26, 18:00 Wallfahrt/Maiandacht/Einkehr, Start: neues FFW-Haus K´lellenfeld  
08.05.26, 19:00  Maiandacht d. Kreisverbandes Roth-Hip., Kirchenstr. 1, Hilpoltstein
18.05.26, 19:00  Kreiskonferenz KV Eichstätt, Gasthaus Walk, Zur Allee 1, Pietenfeld
 
Juni 2026
08. -13.06.2026 Bildungsreise nach Reims und Paris. - ausgebucht!
10.06.26, 18:30 Stammtisch d. Kreisverbandes Ing., Wirtshaus am Auwaldsee, Ing.
13.06.26, 10:00 Brot backen, 10 €+Anmeldung, Grundsch. Leonardistr. 38, Walting
18.06.26, 14:00 FBG Preith, Zustand d. Waldes, Anmeldung!, Stadtweg 11, Pollenfd.
20.06.26, 10:00  Wanderung f. Männer, Treffpunkt Parkplatz St. Martin, Greding
24.06.26, 19:00 Gottesdienst d. KV, anschl. KV-Leitung, Am Föhrenbaum, Roth-Eck.
25.06.26, 15:00  Hortus Eystettensis-Gartenführung, Parkpl. Willibaldsburg Eichstätt

Juli 2026
04.07.26, 14:00 Sommerfest d. KV Nbg-Süd, Pfarrheim ZGH, Namslauer Str. 9, Nbg.

August 2026
Vom 10. bis 16. August ist das KAB-Sekretariat geschlossen. 

Veranstaltungen   Mai - August 2026

KAB reiste zum Zentrum deutscher Politik nach Berlin 
Besuch bei MdB Dr. Reinhard Brandl (CSU) im Rahmen einer Bildungsreise  

Bereits im Februar machten sich  
25 Teilnehmer und Teilnehmerin-
nen auf den Weg nach Berlin, um 
Wissenswertes rund um die 
Hauptstadt zu erfahren, kultu-
relle Highlights anzusehen und 
den „Maschinenraum“ der Politik 
kennenzulernen. 
Bereits am Anreisetag wurde 
nach einem Zwischenstopp in 
Dessau eine Stadtführung durch 
Berlin per Bus durchgeführt. Bei 
der Rundfahrt zeigte sich auch, 
wie sehr sich das Stadtbild der 
früher geteilten Stadt gewandelt 
hat. Den Höhepunkt erreichte die 
Reise schon am zweiten Tag mit 
dem Besuch des Bundestages 
und dem Gang auf die gläserne 
Kuppel des Reichstags.

Dr. Reinhard Brandl von der CSU 
begrüßte die Teilnehmer höchst- 
persönlich im Paul-Löbe-Haus.
Mit Informationen rund um den 
Plenarsaal im Deutschen Bundes-
tag und einem Besuch der Kuppel 
begann das Programm.

Anschließend informierte Dr. 
Brandl die KABler über seinen 
Aufgabenbereich, die aktuelle 
politische Situation und beant-
wortete Fragen der Teilnehmen-
den. Abschließend hielt Pfr. 
Matthias Holzapfel im Beisein 
Brandls eine Andacht. 

Die weiteren Tage konnten die 
Teilnehmenden individuell gestal-
ten. Entweder man sah sich die 
Sehenswürdigkeiten Berlins indi-
viduell an oder genoss den Tag in 
einem der vielen Museen der 
Museumsinsel. Die Heimreise 
verlief ebenfalls reibungslos. 

Teilnehmende beim Besuch von MdB Reinhard Brandl im dt. Bundestag


